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Grundthese Sakramente Na ıne 6CHT3StT.Liche "Be-Deutung"
menschlıcher Grundsıtuatıonen

Grundthese al  n solche PTEn Sakramente 11ne eXPpPresSS1V-
SCı S 1eEreNdeEe n e1ıine instrumental-orientie—
rend=-kriıtische Pn Gn

1 Fn Sakramente e I  in OI SU 13 CHEe "Be-Deutung" menschlıcher TUNd =

8 ATWa 1LONeN

7 lhlenschen sSstreben nach g1Lüc}k  Lichem un SIiInnvollen eDen. aut

jJjungsten athoilikenumfragen gehören L den zentiralen Lebens«-

werten Ordnung, Frıede, Ge  s  undheit, YFamilie, Kindery H1r @eUuN-

de , n  S  SS UT Sicherheit; K Z  *  ® der zesicherte, e prı-
aızıe Lebensraunm,«

e Diese hochgeschätzten LeEebenswerte vyerden zugleich als 711 M

NEeTrTSt hbedroht erfahren: wWeilitwen—te MSa a Krankhett',
Bod , Scheıidung, Probleme der Kındererziehung BbemerkenswerTt:!

Je höher e1nNn Lebenswert eingeschätzt W, MSO Tragıler
W117d er Tanren

Diese Analysen bestätıgen dıe anthropolLogischen Aussagen V OT:

78der Faındcdanrtfen ga Len Sınnambivalen  menschlicher Xıstenz,
ınSsSsbesondere + zentralen LKeDensSssS7iEUVUAET7ONEN ("Knotenpunkten"
Entscheidungen) ar ıe 4anl  e D7ıie ANTWOTT anı ‚  ıe innfrage
W11TCG en : nung und Angst bestehen VvVoneınander UÜN er eNN.=

bar (dies n B sıch eLwa Deı den AÄAnsıchten befragter Ka DHhO

en ber den TTod: Hofinung und Skepsis bestımmen aQre Me1—

nungslage).
1 Menschen S1ınd bestirebtit, (71e ambıvalente Situatiieon De@ese@6 1a

ıgen und diıe S T7 Ea 1 on iıiNnres 1‘eben dadurcecn a A eı

mehr dazu iM  * Dı M, Zulehner, Heirat Geburt Todl Eine
astora den Lebensyenden‚ Wiıen 1976 O



der Hoffnung brıngen,. Anders:  Sıie versuchen, au den

Zwiespältigen OZLichHKeıtenN dıe positıve en und

öShre Sa Ia COn defı nıeren.

(Situationsdefinition kann auch als "Be-Deutung" beschrie-—

ben werden. Das aktiııve 1lement der Wanil. der Tundentscheı1iı-

dung 1 ST unverkennbar. )
Diıese 1%1n ıNT em Kern unvertretbare Situationsdefinition MS

a diesen zentralen Lebensvorgaäan-gemeinschaftlıch ge  e  3

gen konkretısıert SICNH die wechselseıtige Verwiesenheit w »

Äensch und esellscha  . Der Jensch WSs T angewıesen aurf Spra-
CHe., Sozialisatıon, WD ausSs TI LE ESSErukturen” sa Berger),
GiLe l sqziale u VO ınnwelten,

ar Von her Wiırd auch verständlıch, daß Adieser Detftfinıctc1ı0ons.-

Vorgals TU enschen hnheutı Gesellscha zunehmend SCHhHhW1®e=«-—

rıger WTG Wır mM C e1inNner pPluraliistischen Gese l 1=-

S CHATE un , o I e Iner esellschait, die ın inniragen
YCeZiOe abstinent" 1LST nıa keıne allgemeın verbin  ichen

AÄntLworcten auf menschliche äinnfragen Z Verfiügung sSCellen

v f 5 ( A (VazL. "Sinnschwäche" Aı {ahn und a  —  s rFrolge "Anomiıiıe":

Durkheim, Luckmann). Nichtsdestowenigef B1e 1B auch ı1n Ad1e=

S ©© Ge sa ischatft der einzelne b Q ı1e Mitmenschen verwlıiesen,

will seınem tragfähigen SAn en : aNIT seıne Her =

kunftsgruppe‚ andere  "Schlüsselpersonen" und Gruppen (sizn.
andere).
Die empirischen Analvsen zeıgen, daß auch eu (noch) sehr

viele Menschen i  e  "religiöse Erwartungen" dıe Kırche und

ihre A haben;  Von der Religıon erwarten sıe sıch eınen

Schutz erreichter Lelf>enswerte und dıe Abwehr V © Bedrohun-

gzen. S71e GTE an gleichsam a ] "heikägger Baldachin" und

“"hei liger Schild" (P 1 P Berger). DSals kann sıe, e3il sSs1ıe

nach W der Menschen be Lebenswıirklichkeıit 1R

d.ie "”andere, neilige und  en stabilg Welt GOo  es einfügt,
amı der nordnung, dem ao0s, der bedrehlıch Veränderung
eNntzieht. Dıiıie der m f  relig.ı.ösen emeinschaft eı zuzewlese-

ne Aufgabe 15 eine doppelte:: einerseıts Ta und sichert



dıese das Wıssen U dıese andere Welt Gottes, andererseits
mac S571e dıe "Ein-Ordnung" des Dbedrohten Lebens L1n Q7ıese

Gottes "er-fahr-bar", einfach, ındem IN der Kırche

angehört (und amı der elt GO  es und 1n konkreten 148.=
Denssituationen neuerlich dıese Einbindung des Lebens a
CL Gl GOtTLtes SS Kırche und hre en können C1A —

ME wissenssoZziologisch aUusSs Sahrzeug' R dıe GOTtTtTes

gelten, Diıese Dienste Leisten Religion und Kırchen dem

Tundanliegen der Menschen: au der Ambivalenz des Lebens
entrınnen und nung verstarken (Ve EKhe

s Wissenssoziologisch kann das LL ND L pAA D  Freioenis Jesu beschriıeben
werden:

(a,) enschwerdung G Annahme meqschlicher Grundsituationen.

(D) en esu L15 I1160101€ ualıfiıkation menschlıcher Grundsı-
GÜ TE 106171 "Erlösung VO der sündhaften Ambıvalenz“ © 11 —

eutige DeaefT in A0n des Menschen auftf den ebendigen GOtt

Ra auf d71ie unerschütterlıiche Ho  Aun a ıL%.NnNe VOLILI' —

heißungsvolle Zukun damit auch3: Mensch esu als TUDd—

symbol der HOfLfnung« der ıe Gottes un Menschen.

KC menschliche ebenssituation WwWwiırd selilibst 7, Ul Symbol,
AA DE Zeıicnen. der ıLl%1e GOttes 2 u Jjenschen. SMB au Q 1 =

Lebenssituationen g inzulassen 15 er einem 5 A CNa
Eiıinlassen aır Gottes ZzZzuvorkommende AL gleich

(d) Jüngergemeinde esu OBPtl, dem das menschlıche ean

nach Jesu ÄArtT "Be-Deutung" ha  + Wissenssoziologisch: Dıe

Jüngergeme?nde ag das Aodell cCchrıstlıcher Lebens="Be.-

Deutung”",

19 Sa  ament (eine auf‘Symbolebene, urc das OT verdeutlich-

te) "Be-Deutung" <  A  3Cr menschl>cher Grundsituation 71 m 2
Jesu, wıe d1eser AT ära der Jüngergemeinde ebendig Wa
(a greift nscChHhliche Grundsituation auf, SCS LE sıe (im

us spielerisch) hre "eigentliche HAr cHkeitt" dar,
wobei dıese arstellung 1M oxr indeutigkei Zewıiınnt
und AA Entscheidung herausfordert, Qı1ıese “"Bedeutung‘"
menschlicher SEa ı6On (im Glauben, Hen fireijier Wahl, 1
der ausgefünhrten chriıistlichen Existenz) auch Zu ergrel-
fen DZW. S1LCH VO ıhr Vergreifen" Tassen



(5) damıt geschıeht zugleich kınfügung n dıe Yı CO Jesus
Chrıstus nerkommende SCHLCHTE,; kadifion.

[ amı ergeben SLC auch Hinweise au dıe Gestalt der D a

TAamen—tTe:

(a anchropologısche Gesta menschliche Grundsituationen

ınd aufzugreifen und (spielerisch-dramatisch) ar zı =

sSstTeLLen. ihre Ambıvalen 15 eı 1NS Wort bringen,
dıe "Erlösung" au dıeser AÄAmbıvalenz n das Grundziel:
der Mensch W117d V © gest1i  etem Sinn ergriffen und

greift AdAdıesen Z  ZCH4

chrıstlıche Gestalt: Dieser Tebenssıinn ıST VO Jesus(b)
Christus ner bestimmt, D  S geht SoOom1ı% Ur eıinNne Defıini=.-
e1.Oon GEeT Grunds1ıtuatıionen nach den Modell esu, Dabeıi

186 ADefiäinit1on"” 1M umfassenéen Sıinn eın biographischer
a AnnnVorgang m1 einigen wichtigen Stationen,

L  Nn Menschse1ins a er}Nachfolge Je und L Dıenst
Tg die anderen.

' personale Gestalt ırıstl;iche °'Be—beutung“ 1LST eın

ak 5i venr Vorgang, 1ST Entscheidung, 1U eın Glaubens«.-

al (als Dauervorgang, en au der Entschiedenheit).
e SÜLT d2e 2a WKl VO Ergreifen und Ergriffen-
werden z IC Grundbestiımmung menschlıcher Person weiter.,.

A kirchlich-gemeindliche Gesta Dies manifestiert
S21 CHh n;eht 71 SE a der Verwıesenheit des Glaubens
aır (1 G(emeınde, Die chrıstlıche W"Be-Deutung"
TI der Jüngergemeinde da, ernNn3ält UT S DD
Car (äußere aUSiB114A Ga 1MmM Vérgleich Zl inneren

Lebensbezug).

A Zur Fun.  O G Sakramente

2.1 expressive Funktıon: ındem Grundsituatıonen des Lebens auftf

gegriffen werden, ANnre Ambivalenz 11S Bewußtsein gehoben
wird, das en auf dıe “eschatologisché Uto;_>:i.6" "ırahren

L'gbens Ö und Tester Hoffnuhgvausgedrückt(wird. Damıt W1rd



zugleıch auch DEesStÄrTrkt (stabilisierende Funktion), WwWasSs aı

dieseni ege 1eZU

Za Ü STETANeSA S Funktıon: ım Zu  c dıeser Situat1ionserhellung
und S Ea detinN 110 L Vrıent2erung des Lebens — 0

das "ırahre eben" wW11d er 0O  NO un gefordert: Ansporn AA

Arbeit-Mitarbeit ıel d1ıese e  W, ufhebun.,: der J.

und Handlungsunsicherheit,. gleich geschieht Ka ı Ga

Jenen Wirklıchkeıuten, die dieser SII  tTung (sündhaft)
entgegenstehen:
Ir AT der privaten—indivi@uellen W A Sscenz

Z bezieht ıch gleichermaßen an d1e 3  3  OoOzZzıale Diménsion
menschlıcher Hs Henz

(vgl. a  Zzu dıe Funktionsanalyse der Sakramente bei B

Schupp).

NB : CO O1lariıa

1 E IDES waren dıe EFrwartungen der Menschen aLI2 CT e8 kirchlichen

Riten rekligtTonsKrbti Sıchten. W  TEe 2i zeıgen,
daß diıe expressiv-stabilisierende Yunktıon durchaus geiragt
18© aı kritische Funktion der Sakramente aber ungefragt
BLe 25 Zzumındest De den Auswahlchristen. Dıiıes verweıst

daraufi, daß ıcn dQdıe Menschen e1.Nnem Veigenen X ' der ÄCTN —

schen" ahvertrauen, LA aber dem ebendigen Wr Jesu"

Dn Dıe en und Gestaltung de i  S  akramente KONNTe durc  OT —

STET werden  + 12© exXxpressıv-darstellende Funktion kannn V O' —

züglıch (n geeigne ten ) Rıter dramatisch-handelnd gXg#e-
STEeLLT werden. O  D K isSCche Frunkt1ıon <Ommt VO' 3a1 1em

(auch N6 allein) dem WOTT 2

7Ea 1n des 414  (} enders'"eezüglıc. der DLLUCAL  LOl UCS>S  SeIS expressive Funk  LO =
1nen verlangen PO QV wen1g Ich-Leistung (daher verstecken
Sıch e L Prıester hınter den Rıten uınd Rubriken). D1ıe 171 =

Tumentale Hurnktion hingegeg verlangt v3ae Ich-Leistung
(-Ge spräch, Glaubensweckung, K N iıch möglich A  « aäas 5671 -

kommunikativen Vorgängen...)


